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ersenlung eincs engl. MÜÜTo -DamPfers.
Die Gntentcmmifte « in Rom . - Griechisches Gegenultimatum . — Eine holländische Friedensuersammiuug.

Die Saloniki -Expedition — ein zweites
GaNipoli.

Me bie „Basler Nachr." mitteilen . läßt sich die fran¬
zösische Radio-Agentur aus Saloniki  melden : Die Ab¬
sicht des Königs Konstantin , an der Seite der Deutschen
und Bulgaren gegen die Entente zu marschieren, erscheint
von Tag zu Tag klarer. Die offiziösen Kreise in Athen
lasse« iburchblicken, daß, für den Fall , daß die Blockade
nicht aufgehoben werde, die Kammer cinberufen werden
sollte, um einer schwerwiegendenEntscheidung zuzustimmen.

Gleichzeitig bringt der „Secolo " eine Londoner Depesche
über den zunehmenden Widerwillen der Londoner Kreise
gegen das Salonikiunternehwen . das sich immer mehr al§
ein zweites Gall,ipoli  entpuppe . Das Blatt gibt
das vom Leiter des neuen englischen Kabinetts beeinflußte
vernichtende Urteil der „Daily Mail " über Sarrail wieder
und fragt , wie es komme, dah 200 00g Bulgaren genügten,
mm eine halbe Million Entcntetruppen in Schach zu hal-̂
ttit.  Es wäre besser, daß Salonikiheer für die bevorstehende
große Offensive im Westen zu verwenden , zumal da der für
die Verproviantierung notwendige ungeheure Flachtraum
idefler für die Versorgung der nottei !den«den Entcntcvölker
dienen würde . „Daily Mail " meint sodann, daß es an der
Zeit sei, den von Asquith begangenen schweren Irrtum der
Salonikiexpedition wieder gut zu mache«, was Sache Lloyd
Georges sei.

Der Zusammenhang zwischen diesen beiden Meldungen
ist klar: als Ergänzung dienen die letzten Nachrichten aus
Athen iBergl . die folgenden Telegramme ), die offenbaren,
was der Entente an Stellen des vermeintlichen Vasallen
Griechenland droht. Es ist kein Wunder , das, angesichts
meser̂ Lage im Rückctt seiner Positionen General Sarrail
das Salonikiunternehmen immer ungemütlicher werden
muß, und daß man in London das „zweite Gallivoli " recht¬
zeitig aus der Welt schaffen will.

Unannehmbar.
Paris.  5 . Jan . lWolff -Tel .)

D«m ..Journal " wird ans Athen  gemeldet , die frühe¬
ren Ministerpräsidenten «nd Parteiführer feie» vom König
empfangen worden. Me seien der Ansicht gewesen, daß die

ote der Entente unannehmbar  sei.

Ein Gegenuliimatum.
Berlin.  3 . Jan . (Eig , Tel . Zeus. Bln .s

^ "crn beißt es . die Bevölkerung
fl 1 ftuf  dem höchsten Punkt der Erb ittcr-

U der Entente verhängten Blockade ange-
tamartio ? £ n̂ I fi,c ,c^ ®tm 6cr  Regierung eine ultima-

N- te an de» Zehnverband , i» welcher die Eia-
rreunng vor Blockade sofort gefordert werde.

Auch Rußland ernennt eine « Beniselos -Veelceter.
« . Saloniki.  8 . Jan . (Wolff -Tcl .)

träaer boi°st» melden, hat Rußland eine« Geschäfts-
nager bei der nationalen Regierung ernannt.

Kriegsrat in Rom.
Bern,  5 . Jan . lWolff -Tel .)

r» , " !!} öt,*,Cr  Blätter aus Rom melden , werden
Thomas . Lloyd George,  Lord Mil-

^ "« ^ ^ °bertsen und der russische General Fürst
Galihin am Freitag in Rom eintreffe «.

.. Lugano.  5 . Ja «, <Eig . Tel ., zb,)
Geruchtwene verlautet , daß die Zusammenkunft der

Ententemimsttr in Rom durch di- angebliche Nei-
«ung Italiens,  mit den Mittelmächten eine Der-

„ . ^nen Sonderfrieden zu suchen, ver-
ku«0 Anderseits heißt es . daß die Zusammen-
^bezweä «. eme Einheitsaktion gegen Griechenlan-d zu

I Das bestrafte Norwegen . l
Ko p e n h a g e n. 5. Jan . (Walff-Tel .)

Das weitvertreitete südschwcdische Blatt „Sydvenska Dag-
blad " führt in einem Artikel, überschriebeu „England
und Norwegen"  folgendes aus : „Daß die norwegische
Regierung sich„erdreistete", sich der schwedischenu. dänischen
Friedens note  a n z u s ch lt eß  e n, hat bei den leiten,
den Kreisen Englands großen Anstoß nnd in verschiedenen
englischen Zeitungen erregt« Auslastungen veranlaßt . Das
ist ganz natürlich, denn die gleichlautende FrtedenSnote der
skandinavischen Länder bildete eine wenig angenehm« Illu¬
stration zu der Behauptung der Entente , daß ste gerade für
daS Wohl der kleinen Nationen den Kampf bis zum „Neu¬
st ersten" fortzusctzen gedenke. Aber niemand glaubt doch
wohl , daß dieses einen Anlaß zu wirklichen Re press«
lie  n gebe. Das ist aber doch Tatsache geworden , denn die
englische Regierung erklärte sämtliche für Norwegen er¬
teilten Kvhlenansfuhrbewilltgungen von Beginn dieses
Jahres als ungiltkg. Die Wirkung  dieser Maßnahme
ist bereits eingetreten ." _____

Torpedierung der „Jnvernia *.
L o n d o n. 8. Jan . lWolff-Tel .)

Amtliche englische Meldung .- Der Transporidampser
„I » v e t # t a“ . sCunardlinie , 14 27 8 Brntto -Res .-To .j
itt im Mittelmeer bei schlechtem Wetter am 4. Januar van
einem feindlichen Unterseeboot versenkt  wor¬
den. 120 Soldaten „nd 85 Mann der Besatzung werde«
vermißt.

Der Krieg zur See.
Kopenhagen.  5 . Jan . lWolff-Tel .)

„BerlingSk .- Lidende " meldet aus Bergen:  Hier sind
gestern Offiziere des russisch:n Dannfers „Tnskar"  ein-
getroffen , der auf der Fahrt von Archangelsk nach London
von einem deutschen Unterseeboot versenkt  tmrbe . Das
Eff sank bei schwerem Wetter sofort. Das eine Rettun-gs-
öE kenterte und auch die Lage der übrigen Boote war ge¬
fährlich. Schließlich wurden die Schiffbrüchigen von dem
norwegischen Motorschiff „Talkvard " ausgenommen und in
Bergen gelandet.

. . „ ^ London.  5 . Jan lWolff-Tel .)
Lloyds meldet: Der französische Damvfer „L e o n" ist

»c r fc n £t worden. Die Besatzung wurde an Land ge-
vracht.

Lloyds Agentur meldet aus Oporto vom 2. Janug .r-
Der norwegische Dampfer „Mopilöfirst " traf in Leixo» ein
und landete 21 Mann der Besatzung des versenkten norwe¬
gischen  Dampfers „Britannic" (2289 To.).

Der englische  Dampfer „B a y c r a t g" uwd der
norwegische  Danlpfcr „E l l tk" G02 Br .-Reg.-To .) sind
gesunken : die Mannschaft des letzteren ist gerettet.
™ f r ott aüf if cö cn Segler „Quo vabts" (109 B-
^0 .^ 0 .), »Mari e Luise" (168 B .-Reg .-To .) und ,.C o » r-
lis ll8l B .-Reg .-To .) . der Fischdampfer „L. R. 218 2" und
der Fischkutter »8. R . 100 7" sind rnrch U-Boote versenktworden . -

Beisetzung des Fliegerleutnants Lessers.
Wi l h e l m s ha v e n , 5. Jan . lWolff-Te 'l.)

- „ D- r am 27. Dezember an der Somme im Luftkampf ge¬
fallene Fliegerkeutnant Leffers,  ein Sohn des Marine-
Werkmeisters Lessers, wurde gestern nachmittag von der
Kapelle des hiesigen Festnngßlazaretts aus feierlich kcstat-
trt. Ter Lcichenzng wurde durch eine Leichenparade des 2.
Ersatz-Bataillons mit der Kapelle eröffnet . Der Metallsarg
ruhte auf einer sechsspännigen Lafette, welche 2* Kranztrkj-
fler begleiteten . Unter den Kränzen befanden sich solch? des
kommandierenden Generals der Luftstreitkräfte, der Offi¬
ziere des Armeeflugparks I und des Kampfgeschwaders Nr
t  der Norbseefliegerstation, des Chefs der Marinestationder
Nordsee , des Flottenchefs und der Städte Wilhelmshaven
und Rustrrngen . Den nächsten Angehörigen des Gefallene»
nnd seinen Kameraden schloffen sich die Spitzen der Marine-
und Zivilvehörden , Fliegeroffiziere , Offiziere der Garnison,
Vertreter des Magistrats nnd Abordnnngen der Marine
an. Schulkinder bildeten Spalier . 2lm Grabe auf dem
neuen Marine -Ehrenfriedhof sprach Marin eOberpsarrer
Opper, wonach die Leichenparade Ehrensalven

Wilsons Antwort.
Am st erd am, 4. Jan . lWolff -Tel „)

Die Antwort der Alliierten an Wilion wird vielleicht
erst einige Tage , nachdem das Dokument den Präsidenten
erreicht hat, veröffentlicht werden . Zurzeit unterlügt sie
noch einigen leichten redaktionellen Aenderungen ." Wäh-
rend die Antwort an Deutschland nochmals Bedingungen
aufzählt , die nicht angenommen würden, könne erwartet
werden , daß die Antwort an Wilson weitergehen und in
genauere Faffung der Präliminarien eing- '' -n wird, unter
welchen die Alliierten bereit find, zn verhandeln.

Für und gegen die Friedens Vermittlung.
Washington.  4 . Jan . (Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus:
Gestern wurde im Sena  t der Antrag Hi ich cock, nach

dem Wilsons Note zu stimmend  begrüßt wird , behan¬
delt . Nachdem einige Redner für den Antrag eintrate»,
sprach Senator Lob ge dagegen. Er sagte, der Kongreß
dürfe in einer Slngelegcnhcit von so großer Bedeutung
nicht handelnd auftreten . Ein jetzt geschloffener Friede

würde weiter nichts .bedeuten als eine Ruhepause , die die
Völker dazu benutzen würden , neue Kraft zu sammeln, um
den Kampf wieder aufzunehmen, in den dann auch Amerika
verwickelt werden könnte.

Die Gegner LodgeK  führten aus , datz für das
Auftreten Wilsons ein Präzedenzfall in der Rooseveltschen
Vermittlung während des russisch-japanischen Krieges vor-
liegc.

Lodge machte dagegen geltend, daß es sich hier nicht nm
das Recht auf Vermittlung , das durch die Saaqer Kon¬
vention anerkannt worden sei, handle . Die Note bes
Präsidenten sei mehr  als ein Vorschlag , der be¬
zwecke, die kämpfenden Parteien miteinander in Fühlung
zu bringen . Der Präsident habe unzweifelhaft das Neckt,
eine Note auszusenden , um versuchsweise festzustellen, wie
weit es möglich wäre , die kriegführenden Parteien zu¬
sammenzubringen . Dieser Versu -ch sei aber bet einer der
beiden kriegführenden Parteien bereits gescheitert. Wenn
die f a l sche A u f f a s s u n g der Note , die aus dem Anträge
Hitchcock spräche, allgemein würde , so laufe Amerika Ge¬
fahr, in der ganzen Welt den Eindruck zu ermecken, daß
der Kongreß sich auf die Seite einer der beiden Parteien
stelle.

Hierauf wurde die Debatte auf das Ersuchen Sitchcocks
neuerdings vertagt.

Was die Entente verlaagt.
~ - 93er lin,  5 . Jan . lEig . Tel., zb .)
Das pB. T." meböet aus Lugano: Wie öer ,̂Sec o lo^

erfahren haben will , setzt die Antwortnoteder  Entente¬
staaten an Wilson , die vermutlich Ende der Woche oder
am Montag hem amerikanischen Botschafter in Baris über¬
reicht werden würde , in großen Umrisse« die Bedingun¬
gen der Entente  auseinander , ehe eine Friedenskon¬
ferenz überhaupt möglich sei . Es werde darin die Räu¬
mung Belgiens , Serbiens , Rumäniens , Montenegros und
Frankreichs gefordert : ferner verlange man di« Müchgabe
Elsaß-Lothringens und eine Umgestaltung Her europäische«
Karte auf der Grundlage des Nationalitätenprinzips.

Die „ Strafe wartet aus sie selbst".
_ ^ Stockholm,  8 . Ja « . lWolff-Tel .)
Im „Rya Daglight AllehanSa« untersucht Gener« lmr-

tor Nordensven die Krieg slage beim Iah reSlv  ech-
s e l »nb kommt dabei zu folgendem Ergebnis : Auf hem fran-
zöffschen Kriegsschauplatz halten sich beide Parteien die
Stange . Die Franzosen und Engländer dürften von wei¬
teren Angriffen an der Somme abstehen- Sie haben sicher
von dort eine Menge Artillerie fortgeführt und mit Seren
Hilfe ihre beiden Angriffe bei Verdun gemackt. Auf den
östlichen Kriegsschauplätzen ist es still geworden , seitdem
die Ruffen die meisten Streitkräfte in die Bukowina und»
i« die Moldau geschickt haben. In Italien . Diazedonien.
Kleinastcn steht es nicht viel bester für die Ententeinäckte.
Die A ussi chte n für die Ententemächte  sinh also
nicht glänzend , wenn sie Strafe für ihre Gegner und Ge¬
nugtuung für ihre Niederlagen fordern. Jetzt wartet auf
ste selbst die Strafe  für ihren -Hochmut » « h ihre Verbleu-.
düng.

Flucht aus Galatz «nd Brail « .
x c93 e 114 n’ 5* 3fatl- lEig . Tel . Kens, Bln .)

Die Flucht der rumänischen Bevölkerung a« s der, vor»
dem Feinde bedrohten Gebiete« nimmt eine » ungeheurem
Umfang an. Die meisten Flüchtlinge solle« zu eifett
haben. Tie Bevölkerung von Ga latz . so wird ^ richtet, ver--
lätzt die Stadt in panikartiger  Flucht . I « lIraila
lolle « Sie Behörden gletchsalls heceitS geflohen sein-
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. Jan . lWolff-Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Nebel geringe Gcfechtstätigkeit.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien des Ol-
deuburgischen Reserve-Jnsanterie -Regimcnts Nr . 283 über
das DünaeiL «nd entrisse» de« Rufle« eine I « se l ; über
4l> Gesangenc und mehrere Maschinengewehre wurden zu¬
rückgeführt. . t CiFront des Generalober sten Erzherzog
Joses . In den Waldkarpatheu gelang es russischeni Ab¬
teilungen, sich in der vorderen Stellung nördlich von Meste
Eanesci fcstzusetzcn. ^ .

Deutsche und Ssterreichisch-uugartsche Trnvven nahmen
nördlich der Ontosstratze «nd beiderseits von Soveja im
Susitatal mehrere Höhe« im Stnrm und hielten sic gegen
starke Angriffe der Gegner . , , f ,_

Heeresgruppe des Geueralfeldvrrrsmarls
v. M ack en  se ». Oberhalb von Odobesei  lnordwcstl . von
Focs.mil ist der M i lc ov « l ab sch» it t übc rw u nde ».
Westlich der Buzanlniederung versuchte starke russische Ka¬
vallerie vorzndringen; sie wurde zurückgeschlagen.

Schulter an Schulter haben deutsche uud bulgarische Re¬
gimenter die hartnäckig verteidigten Orte Maciu und
Jijila  gestürmt . Bisher siud etwa t »»» Gesänge ne
uud lg Maschinengewehreeingebracht. Die Dobrudscha
ist damit bis auf die schmale, gegen Galasi verlaufende Land¬
zunge, aus der nvch russische Nachhuten halten , vom Fe»«dc
gesäubert . ^ ^ . ~

Mazedonische Frout. «eine besonderen Ercig-

Dcr 1. Geueralauartiermeifter : Ln d e n do r f s.

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

Berlin,  4 Jan ., abends. «Amtlich.)
Osten und Westen keine besondere Gcfechtstätigkeit.

In Rumänien sind längs des Sereth  die Kämpfe anf-
gelebt. _ _

Fach durch Castslnau erietzl.
Genf , 4. Jan . tT.-U.. Tel.)

Die gestrigen halbamtlichen Pariser Mitteilungen geben
Aufklärung über Sie m den Operationen aus dem nord.
französischen Kriegsschauplätze eingetretene Pauie . Der
dortige Befehlshaber, General Koch, wurde von fernem Co-
sien enthoben und General Eastelnau zu ,emem Nachfolger
ernannt. Letzterer war . wie erinnerlich , sertdem er nicht
mehr als Vizegeneralissimus wirkte , zur Disposition des
Großen Gencralstabes gestellt worben . Seine Ernennung
bedeutet insofern eine llebcrraschung . als gerade gegen ihn
sowohl in der Kammer als im Senat d,e Opposition sich
am heftigsten äußerte . . , „ . . . .

Die halbamtliche Note besagt nichts über eine etwaige
andere Bestimmung des Generals Fach.

Desördermig englischer Führer.
Amsterdam.  4 . Jan . (Privat -Tel. zb.)

Aus London wird gemeldet, daß General Smms den
Titel eines Generalleutnants erhalten habe. Ferner wur¬
den zu Generalen befördert : Sir Henry Rawlmson und
Sir Church, die Führer der 4. und 5. Armee an der Somme.

Amtlicher österr .-mrg. Tagesbericht.
Wien. 4. Jan . lWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Die Dobrudscha  ist mit Ausnahme der schmale»,
gegen Ga laß ziehenden Landznnae vom Feind gesäubert.

In der rumänischen Ebene  außer erfolglosem
Borfühlen russischer Kavallerie keine besondere« Eremursie.

Westlich von Odobcsci habe» wir de« Mlco » über¬
schritten.  Bei Soveja »nd an der Oytozstratzc setudll»c
Stellungen erstürmt . Westlich von Valem»t«a bemächtigten
sich die Rusie» eines unserer Gräben.

Sonst im Nordoftc« « ichs von Belang.

Kttttft und Wissenschaft.
Königliches Hostheater.

Als Königin der Nacht in Mozarts "3 aub er flöte"
erösfnete gestern Fräulein Kr edel  vom Düssekdorfer
Stadttheater ein auf Anstellung abzielendes Gastspiel. Ter
Wahl dieser Partie nach zu urteilen , handelt es sich wohl
um eine Neubesetzung des zurzeit von Frau Frtedfcldt
vertretenen Koloraturfaches . und für sich erne jeden-
falls höchst überraschende Neuigkeit, die um so befremden¬
der wirkt, da als Fräulein Äredels zweite Gastrolle die
zur ureigensten Domäne der jugendlichen Sängerinnen ge¬
hörende Partie der Agathe in Webers „Freischütz' in Aus¬
sicht genommen ist. Da wir über die bisherige Wirksamkeit
der Sängerin ,n Düssevborf nicht unterrichtet sind, so ist c»
ziemlich schwer, für die Beurteilung der gestrigen Leistung
den richtigen Maßstab zu finden. Eine ausgesprochene
Koloraturiängeriu — so wollte es uns scheinen—- ist Frau¬
lein Kredel nicht. Wenngleich auch die leichte Behandlung
der hohen Kopftöne und die bis zum hohcn̂ t hinauf sicher
ansprechenden Staccati der ersten Arie eine große Ver¬
anlagung für dieses Fach erkennen ließen, so fehlte doch
dem Ganzen jene virtuose Technik, die für derartige — aw
den blendenden äußeren Effekt geschriebenen Partien doch
zweisellos als allererste und unerläßlichste Bodmgung zu
betrachten ist. Ob Fräulein Kredel in Wahrheit ubar dicieS,
für eine Philine . Rosine usw. so unentbehrliche tcchmiche
Nüstzeug verfügt , war aus der gestrigen Leistung nicht zu
erkennen. Daß auch Webers Agathe darüber keinen Auf-
schluß zu geben vermach, liegt auf der Hand, ôcnn auo
Mit dem Eitttrilt der Künstlerin in den Verband der ne-
sigen Oper nicht noch ganz andere , uns unbekannte u.v-
sichten verknüpft sind, so dürfte sich die Wahl irgend einer
weiteren, dem eigentlichen Koloratnrfach entnommenen Gast¬
rolle jedenfalls als unbedingt notwendig erweifen. er. K.

Konzert.
Auch für sein gestriges, sechstes Konzert hatte der Ber-

ein der Künstler und Kuu st freunde  ern äußerst
anregendes und künstlerisch wertvolles Programm auf¬
gestellt. Zur Mitwirkung ivar das gegenwärtig aus den
Herren Franz Schörg , G. Knauer,  Pros . r . Volln-
hals  und Profeffor Joh . Hegar  bestehende Münchner
Quartett  berufen worden, das also zu fernen Msi-

Jtalienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcueralsiabs.
v Ho es er , Feldmarschallcntnant.

Die Kampfe am sereth.
Graz,  4 . Jan . (Prioattel . zb.)

Der militärische Mitarbeiter der „Grazer Tagespost"
schreibt: In der Moldau hat die 9. Armee einen wichtigen
Vorteil erzielt. Sie drang, in scharfer Berfolgung die be¬
festigten Vorstellungen des Feindes übcrrennend , bis zur
Brückenkopsortillcrie-Befestigung an der Mlcov bei Foc-
sani und Namolosa  sFundeni ) vor . -r. am:t ist dort
die Offensive in die Serethlinie hineiugctragen.

Gegen die ausgebauten Stellungen von^ Braila
schvb sich die Tonquarmce gestern nahe heran . Tic Unter¬
nehmungen wurden wesentlich unterstützt durch den Lieg
bei Macin.

Die Armee Gerock  drang in den Gebirgstälern zwi¬
schen Ocna und Kabala auch aestern ein gutes Stück weiter
vor und ist im Begriff , die Ausgänge in die Serethnicde-
rung zu erkämpfen, womit die Unternehmung gegen poc-
sani auch von Norden eingeleitet wird . Am Scrcth ^ wird
um wichtige Entscheidungen des neuen Jah¬
res  gerungen.

Französischer Ableugnungsverjuch.
Paris.  4 . Jan . lWolff-Tel.)

Das französische Marineministerium gibt bekannt:
Ein deutscher Funkspruch vom heutigen Tage behauptet,
daß nach von Mailand «ach der Schweiz gelangten 'Nach¬
richten das französische Linienschiff „Berits " in der
Nähe von Malta  von einem deutschen U-Boot torpe¬
diert und schwer beschädigt worden sei, so daß es uubeweg-
lich im Hasen liege. Die Nachricht ist unwahr . „Berits ,
die zu dem nach Griechenland entsandten Gcichwader ge¬
hört. befindet sich gegenwärtig in einem unserer Flotten¬
stützpunkte. Es ist ihr nicht das geringste zugestotzen. Seit
der Torpedierung des „Gaulois " am 2 7. Dezember
st Uhr morgens ist kein französischesoder alliiertes Kriegs¬
schiff im Mtttelmecr torpediert worden.

Die KviegSereignisse der letzten Woche.
(Abgeschlossen am 2. Januar .)

Die abgelaufene Woche war im Westen  wieder reich
an örtlichen Unternehmungen , die sich besonders im t'lpern-
bogen und am La Basise-Aanal zu starkem Artiller,ekampf
steigerten. Auch beiderseits der Ancre, nördlich der Somme,
nordwestlich Lille und an der Aisnesront nahm das Artil-
lerieseuer zu und fanden Patrouillengefechte statt. L>est-
lich der Maas machten wir erfolgreiche Vorstöße am Toten
Mann und an der Höhe 304, wobei wir 222 Gefangene e:u-
brachten und uns in den eroberten Stellungen gegen starke
Angriffe behaupteten. Zwischen Somme und Ancre haben
die Engländer erhebliche Teile des französischen Abschnittes
übernommen. Sie baden damit ihre Front verbreitert und
französische Kräfte für andere Aufgaben freigemacht.

An der Ostfront  beschränkte sich die GefechtStatrgkcit
von der Ostsee bis zu den Karpathen auf kleinere Patron : -
lcnunternehmnngeu. Auch in den Karpathen im Abschnitt
der Goldenen Bistritz haben die noch in den letzten Wochen
sehr heftigen Angriffe der Russen nachgelassen. Dort siegt,
wie der österreichische Heeresbericht mehrfach erwähnte,
Schnee, uud erschwert naturgemäß die Kampftütigkcit.

Aber das Wetter allein kann nicht die Schuld an dem
Abflauen der Kämpfe tragen , denn in den Ostkarpathen
haben in der verflossenen Woche sehr heftige Kämpfe statt-
gefundcn, uud zwar sind dort deutsche und östereichifch-
ungarische Truppen die Angreifer . In dpm schwierigen
Bcrggeländc, das Erhebungen über l &OO Meter aufweut,
haben unsere Armeen den Russen uud Rumänen wichtige
Hühenstellungenund stark verschanzte Ortschaften entrissen,
die sie trotz erbitterter Gegenangriffe behaupten konnten.
Sie sind in das Uz-, Oitoz-, Pntna - und Zabalatal ein¬
gedrungen und stehen überall auf rumänischem Gebiet.

In Rum üuien  hat die Heeresgruppe Mackensen nach
Weihnachten einen vollen Sieg  errungen . Nachdem sic
den feindlichen Widerstand an der Bahn Buzau -Bracla
nach heftiaen Kämpfen gebrochen hatte , hat die 6. Armee
in der Schlacht südwestlich Rimnicul -Sarat die Russen

auf einer Frontbrcite von siebzehn Kilometern vollständig
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geschlagen. Diese versuchten zwar, durch heftige Gegenstöße
uns den Erfolg streitig zu machen, wußten sich aber nach
schweren blutigen Verlusten und nachdem sie über zehn¬
tausend Gefangene in unseren Händen gclasien, über
Rimnicul -Sarat hinaus nach Nordosten zurückziehcn. Zur
selben Zeit griff die Donauarmee den Abschnitt östlich des y
Buzaufluffes an und drängte die Russen schrittweise zurück.

Seit dieser: Ereignissen gehen in der östlichen Walachei
zwei starke Stoßgruppen , die eine am Südwestrand des
Gebirges parallel der Eisenbahn und der Straße Buzau-
Rimnicul-Focsani, die zweite südöstlich des Buzaufluffes,
gegen Braila vor. Es ist bcivundcrnswert , wie unsere
Armeen das schwierige Gelände, das fast keine Straßen
aufwcist und zur gegenwärtigen Zeit , besonders nach der
Dona » hin, sumpfig und morastig ist, überwinden . Die
Schwierigkeiten, in diesem wegelosen Sumpfgelände Kolon¬
nen, Fahrzeuge und schwere Geschütze vorzubringen , sind
über alle Maßen groß, und die Lcistungeu unserer Trup¬
pen, die trotz dieser Gcläudehindernisse den hartnäckig sich
verteidigenden Feind von einer Stellung in die andere zn-
rückidrücken, sind über alles Lob erhaben. Der Rusie mußte
in seine Brückenkopfstellung vor Braila in Linie Guvguet:
—Cincea entweichen während ihn die 9. Armee jn scharfem
Nachdrängcn zwang, hinter die Brückenkopfstellungen bei
Focsani und Fundeui zurückzugehen. ^

Gleichzeitig mit dem Angriff in der Walachei geht die
Offensive in der Dobrudscha  gegen den Brückenkopf
von Macin, wo sich der Rnsie mit großer Heiti-akeit und
Zähigkeit verteidigt, weiter vorwärts . Dieses StandHal-
tcn ist sehr erklärlich, da nrit den: Fall von Maein der Rück¬
zug der in Braila zusammcngehäustcn Truppen und *&ce
Abfluß der dort angebäustc» großen Borrätc , der sich im
wesentlichen auf der Donau und aus dessen rechtem llser
vollzieht, auf das Ernsteste bedroht wird . Trotz heftigen
Widerstandes wurden die Russen von deutschen und bul¬
garischen Truppen auf Macin znrückgcworfen. Seit dem
22. Dezember wurden in den Kowpscn um die Pforte der
Moldau 15 320 Russen und Rumänen gefangen.

In Mazedonien  hat der Feind seine Offensive
eingestellt. Monastir liegt nach auSläud :scher: Bemchteu
dauernd unter unserem Feuer , und es ist bemerkenswert
daß die Entente nunmehr erklärt , die Stadt habe durchaus
kernen militärischen Wert , da wir die beherrschenden Höhe»
nördlich der Stadt im Besitz haben.

Bon der ägyptischen Front  liegen jetzt auch tür¬
kische Meldungen über die von den Engländern gemeldete»
Siege bei El Arisch und Magdabah vor. Danach haben die
Türken El Arisch ohne Kamps geräumt , und be: Magdaban
handelte es sich lediglich um bedeutungslose BorSutge-
fechte, bei denen die Türken allerdings ^Verluste erlitte»
haben. Daß die Engländer sich ihres Sieges nicht allzu
sicher fühlen, gebt aus der Tatsache hervvr . daß sie Maado-
bah bereits wieder geräumt und sich aus El Arisch mmich-
gezogen haben. _ ' D. K

Zum Rücktritt des Direktors Hammann.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: In der Leitung der

st.' achrtchtcnabtcUungdes Auswärtigen Amtes ist nunmehr
der angekündigte Wechsel eiugctreten. nachdem der Kaiser
das Abschiedsgesuch des Wirklichen Geheimen Rats Direk-
tor Dr . Hammann genehmigt. Damit schcrdet eine Per¬
sönlichkeit aus dem Amte, deren außerordentl :ck>c Verdienste
um ' die  politische Entwicklung des Reiches sich nur schwer,
umschreiben lassen. Exzellenz Hammann hat erne Per-
trauensstelluug cingenommen, die über den .nahmen der
einem Prcffedczernenten obliegendem Geschäfte wert brn-
ausgeht. Sein Rat galt bei ivichtige» Entscherduugen a,ü
politischem Gebiet viel. Den ^ieichökanzlcrn, unter denen
er tätig war . war er ein getreuer Mitarbeiter vpn unver¬
gleichlicher Selbstlosigkeit, dem es gegeben war . in unbe¬
irrbarer Sachlichkeit Großes groß und Kleines klcrn zu
sehen. Fester, entschlossener Sinn , schneller Kennvunkt der
Fragen und sicher erfassendes Urteil vereinigten sich uut
der, zunächst iur Zeitungswesen , sodann nt langer Amts-

*tätigleit erworbenen reichen Erfahrung eines allem Reuen
offenen, doch an Bewährtem scsisialtenden Geistes. Auf dem
weitverzweigten Arbeitsgebiet, das er beherrschte, gingen
die Anregungen in jeder Richtung von ihm aus , und lrn-
ternehmungen wurden ins Werk gesetzt, deren dauernder
Wert sich erweisen wird. In hoben: Maße war tl" I die
nicht erlernbare Kirnst der Menschenbchandlung zu eigen,
dje auf das Persönliche ging und sich an kein Schema band.
Wenn Exzellenz Hammann nach langer , hingebender. er¬
folgreicher Arbeit sein Amt ictzt in jüngere -vände legte, so
wird seine Kraft und lein Jü' sien dem öffentluhen Leben
doch auch ferner erhakten bleiben¬ _

I gliedern zwei hier altbekannte und geschätzte Kräfte zählt.
Herr Schörg. der langjährige Führer des früheren „Brüs¬
seler Quartetts ", gilt nicht nur hier bei uns . sondern all¬
gemein seit langen Jahren als ein so vorzüglicher Aammer-
musitspieier, daß sein Name allein schon genügt, um den
Erfolg der von ihm geleiteten Künstlervereinigung :m
voraus zu gewährleisten. Nicht minder Treffliches leistet
auf seinem Instrument Herr Hegar , der genau vor zwanzig
Jahren hier zum erstenmal im Verein der Künstler und
Kunstfreunde anftrat und seitdem als ein häufiger und stets
gern gesehener Gast in unseren Konzertsälen begrüßt
würde. Die beiden anderen Herren , ebenso wie die Vor-
genannten. Mitglieder der Aka.demie der Tonkunst und
königlichen Hofkapelle, erfreuen sich gleichfalls in der munka-
liichen Welt eines ganz vorzüglichen Rufes : sie sind dre-
jenigen, die nach dem Ausscheiden der Herren Ksiian und
Kiefer aus dem bekannten alten Münchner Quartett noch
übrig geblieben siud und sich heute als eben so feste Stützen
der Bereinigung bewähren, wie in früheren Jahren . —
An der Spitze der Bvrtragsfolge stand das Mozart,che
C-dur-Quartett , das seinen Hauptreiz in dem liebenswür¬
digen Menuett und dem mit unvergleichlicher Grazie und
Anmut leicht dahiuslichenden Schlutz-Allegro entialtetz —
Als kleinere Zwischennuunner folgte dann der nachgelassene
Schubertschc Streichquartettsatz in C-moll; ein ganz e:gcn-
artiges, teilweise geradezu spukhaft vorübcrhu 'chendes
Allegro, aus dem sich ein getragener Mittellatz sehr w:r-
kung-voll hervorhebt. Das Zusammenspiel sowie d:e E:n-
zelleistunaen der vier Künstler waren auch hier über alles
Lob erhaben. Namentlich inbezug auf ^ ie Femhert der
dynamischen Schattierungen wurde ganz Hervorragendes
geleistet. — De« Beschluß des Abends bildete das dem
Fürsten von Galitzin gewidmete Es -dur-Quartett Op. 127
von Beethoven, von dem wir wegen ^anderweitiger Ver¬
pflichtung leider nur die beiden ersten csätze hören konnten.
Es ist das erste der sünf großer: Stretchauartette ldie große
Fuge in B-dur nick» mitemgerechnetl. m:t denen Beethoven
seine Tätigkeit beschloß, und stellt, ebenso wie die anderen,
zweifellos das Bedeutendste dar . was aus d:e,em Gebret
bis dahin geschaffen wurde und überhaupt ^ bis auf den
heutigen Tag geichafsen worden ist. Den Höhepunkt des
Ganzen bildet das weit ausgeiponnene Adagw. das n:« t
nur weaen der geistvollen, technisch so ganz unübertreff¬
lichen thematischen Arbeit, sondern auch wegen seines

melodischen Reizes und der kaum je wieder erreichten Große
der Linienführung als eines der bedeutendsten und wrr-
kungsvollsten Kammermusikstückc aller Zeiten angesprowen
werden muß Wenn wir ' sagen, daß die Vortragenden , be¬
sonders Herr Schörg, auch hier völlig auf der Hohe der
gebotenen Aufgabe standen, so ist das wohl das Howlte,
was zum Lobe dieser wirklich so durchans echt künstlerüchen
Tat gesagt werden kann. Dieser Meinung pflrchtete aum
die Zuhörerschaft bei. die den einzelnen Sätze« deS Werkes
mit atemloser Spannung folgte und am Schluß ihren Dank
durch herzlichsten und allerreichsteu Beifall zu erkennen gab.

Kleine Mitteilurrgen.
Chefredakteur Lier f . Dr -csd e n, 4. Jan ., wirb nn^

meldet : Heute morgen starb nach längerem Leiden der
orsitzende des Landesverbandes der lächstschen Prelle und
orstandswitglied des Reichsverbandes der deutschen
resse Profeffor Dr . Leonhard L:cr. Chefrcdaktcnr des
Dresdner Anzeigers".

BLchertijch.
Mehr und mehr finden die F el d zei tu n ge n über den

Seren Kreis ihres Heeresteils hinaus, kur ben ste zunächst
stimmt sind, auch erfrige Leseru> der Hennat. Jn Samimer
eisen bat man außerdem ihren Wert als emenartige 3ert
lunientc erkannt. Unter ihnen :st der „Champagne
amerad ". die Feldzeitung der 3. Armee, langst eme der be
nntcstcn. Wohl nirgends sonst findet man solche vtelialtigen
:d nnnüttelbaren Selbitzengnisie nebeneinander, vne der
Nische Feldsoldat den Krieg erlebt. Em wechselvollc.' Gesanü-
ld bietet der „Chancvagne-Äaincrad noch dadurch, daß " , den
nzelnen Nummern den Sünldertrngen. Annatzen und ^Gedcck-i: den Pbotogravbien und künstlerischen Zeichnungen, die aus
iließlich an der Cbampagnefront entstanden, regelmabtg„Brieie
:s der Heimat" von hervorragenden Personsickketlen aus der
ennarniec gcgenüberstehen. Mit der Nummer ol bat der --Eham
rgnc-Kameraü". der bei der Post zum v>ertcl:abrl:Len Bezugs-
-eis von 1.83 # abonniert werden kann, semcn Umfang von
> auf jfi Seiten erweitert und deni bisbemgen Beiblatt ^Zeck-
chau" ein neues Beiblatt „In , Unterstand" limzugefugt. Dieses
ird. wie aus der vorliegenden Nninmer bcrvorgebt. kernbaüe
stücke aus der guten dentickien volkstirmlrchen Dichtung enthalten
nd so die vielseitige Feld-WoSen,cbri:t m» einen beba-ilickeu
eil, der vom Kriegslärm unberührt blerbt. wertvoll be>r
sichern. . . . . .. ..
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Einzelfeagen zum Waernumsahstempol.
Im Monat Januar erfolgen zum ersten Male Sie An¬

meldungen zum Warenumsatzstempel. Ungeachtet der bis¬
herigen allgemeinen Aufklärung darüber ist aber doch noch
so manche Einzclfragc zu erörtern.

So ist bei allen Geschäftsleuten selbstverständlich, ihrem
Geschäfte die im eigenen Haushalt benötigten Waren zu ent¬
nehmen, z. B. entnimmt der Fleischer das Fleisch, der Bäk-
ker Mehl und Brot , der Kolonialwarenhändler die Kolo¬
nialwaren , der Gastwirt Speisen und Getränke, der Land¬
wirt seine selbsterzeugten Lebensmittel usiv. Derartige , dem
eigenen Geschäfte für den eigenen Gebrauch entnommenen
Waren fallen nicht unter den stempclpflichtigenUmsatz, weil
der Stempelabgabe nur »bezahlte" Warenlieferungen unter¬
liegen. Uebrtgens ist diese steuerliche Begünstigung solcher
Betriebe, deren Inhaber einen großen Teil der selbstgcwon-
nenen Erzeugnisse im eigenen Haushalt verbraucht, in den
Verhandlungen des Reichstags, 87. Sitzung, als sclbstveo
stündlich anerkannt worden.

Eine zweite Frage ist diejenige der Angabe des stemvcl-
pflichtigen Warenumsatzes nach dem Geschäftsjahr, welches
letztere sehr oft von dem Kasenderjahre abweicht. Das neue
Reichsgesetz kennt hierbei kein Entgegenkommen. Es fvr
öert die Anmeldung nach dem Kalenderjahre.

Eine dritte Frage ist dieienige der Abzugsfähigkeit de8
Umsatzstempelsbei der Einschätzung zur Staatseinkom¬
men- und Gewerbesteuer. Gerichtlich entschieden ist diese
Frage natürlich noch nicht. Indessen unterliegt die Ahzngs-
fähigkeit kaum einem Zweifel, indem der Waren nmsah-
stempel mit gutem Gewissen zu den indirekten und deshalb
auch abzngssähigen Abgaben zu rechnen ist.

Schließlich sei nochmals hervorgehoben, daß im Januar
1617 nur der Warenumsatz vom 1. Oktober bis 31. Dezember
1916 anzumelden und zu versteuern ist. also diesmal nicht
derjenige des vollen Kalenderiahres 1916. Das Gesetz ist
wohl am 1. Oktober 1916 in Kraft getreten , aber nicht mit
rückwirkender Kraft für das ganze Jahr 1916.

Stcuerkurszettel . Wir machen hiermit besonders auf
den in vorliegender Nummer zum Abdruck gelangenden
Sie uer kur sz eitel  aufmerksam , in dem die nach An¬
hörung der Börsenvorstände für die Veranlagung der Be¬
sitz sie u e r und der K ri e g s sie u e r aus den 31. Dez.
1916 vorläufig festgesetzten Kurse  der zum Handel an
deutschen Börsen zugelasseneu Wertpapiere  bekam,»
gemacht werben. Alle diejenigen Kurse von bi er inter¬
essierenden Werten,  die im oben erwähnten Steuer-
ikurSzettel— weil in Berlin nicht notiert — nicht
enthalten find, werden wir nächster Tage als Ergänzung
Nachträgen.

Rüben nur « och gegen Rübenmarkcn . Wie aus der im
Anzeigenteil dieses Blattes enthaltenen Bekanntmachung
über die Ausgabe von Rübenmarken hervorgebt, sollen
vom lS. Januar ab Rüben nur noch gegen Rüben¬
marken  abgegeben werden. Die Rübenmarkcn können
nur auf besonderen Antrag , zu dem voraedruckte Formulare
'm ehemaligen Museum, Zimmer 13 sHallcnraum im Erd¬
geschoß! zu haben sind, bezogen werden. Haushaltungen,
die keine Vorräte an Rüben besitzen, können unter Vor¬
lage der Vrotausweiskarte und des ausgcfülsten Slntrags-
formulares Marken im Laufe der nächsten Woche zu den

Bekanntmachung festgesetzten Zeiten abholen. Haus-
haltungen, S,c einen Vorrat an Rüben imindestcns für
den Monat Januar oder längere Zelts besitzen, können
Rübenmarkcn erst am Ende dieses Monats zu einer noch
naher zu bestimmenden Zeit in Empfang nehmen. Hotels,
Pensionen. Anstalten usw. erhalten ähnlich wie für Kar-
toffeln und sonstige Lebensmittel statt Marken Bezugs-
Seine . Die Höchstpreise  und die B e r ka n f s st e l l cn
für Rüben und ebenso die Verordnung über die Regelung
tes Verbrauchs von Rüben werden an einem der nächsten
Tage durch eine besondere Bekanntmachung mitgetcilt
werden. Es wird hier nochmals dringend daraus aufmerk-
sam gemacht, daß es unbedingt erforderlich ist. die Kar-

^ " Vorräte durch Verwendung von Rüben
zu strecken,  da Kartoffeln als Zuschuß wegen der Knapp-
„ J? tett  der Stadtverwaltung nicht hcransgegebenwerden können.

Der Herr im Hause.
. Roman von Heinrich Vollrath Schumacher.
* • (Nachdruck verböte:!,!

ssn Mademoiselle Melitta !" fragte die Fkanzö-
aefreuen ^ k-̂ Wohlwollens, „sind Sie nicht icrr
Stzemei on^ sfl  sei » erlösen von diese Tortur von diese
gang?" U maintenavt werben kommen die Spaßicr-
als Le ^ ^ ^ ^ uch Mademoiselle Melitta : kangsam.

»VN bem  Schemel trennen.
keine -km*1- kopierte fic Madame, während sich

oerbarg ihren Verdruß unter einen: süßen

"Das ÄSf ' -fein eil,e  kcrr verstockte Sünder !"
ö-m' Sto/be ' ären ^ î Er' die man statt mit Liebe mit"e êyren will! erwiderte Litte trocken
«-tg^ Enicht ^ «^ Ä &v Wortspiel nicht: denn sie
Schm »u -Es und führte die ihrer Obhut anvertrailte
F » täglich rot
2ome « naarmP» / »il ■? ot6cr "rdnete sse die jungen

S 6 T ar c§ '" 'r Zufall , daß Litte
Madame b^ m?^ gestellt wurde, während Evy bei
scn sollen sab l? Woher hätte Madame auch wisicn sollen, daß Emi von Lennep Littcs Busenfrenndin war?*
Sw, fiÜsLt “ kippigen Laubdächern der alten Eichen auf
»Lell^ L in^ d̂ Lschattig ,mb kühl. Die Musik!qarmsonierenüen Infanterie-
-rdnüna L̂ A °L °" °^ wie stet.s um diele Zeit , auf An-pursten , der Chef des Regiments mar . Die

E Baumreihen noch dem Schlosse
EAugen  der Jüngeren ruhten oft„A ruehmen!>em Lächeln auf dem kleinen Druvv blüh-
Äasth 'te^ e?nev ^Rs^ ^ °ckl vergebens! Keiner von ihnen
■ferW « Madame de Regnankts Schii-
w?re^ Die^ an^ ^^ ^ ld ber Schülerinnen gewesen
ment von V *?en  Sa » preußische Ererzier -Reglc-
Üai«i,s Dn  r? 6 aus  studiert 6» haben, vielleicht auS Patrio-
Ltt Mntn  5 'cinöen! - vielleicht auch

sk̂ ŝ bald ein Rock mit Evaulettes undn eu Knöpfen i» «Acht kam. einen etgenartiaen zischen-

Ortsbriefbestellnng in Wiesbaden. Bom 4. Januar ab
finfien werktags 8 Ortsbriefbestellungen statt, die um 7.8V
vorm., 10,30 vorm, und 5 nachm, beginnen.

Scharfschießenim Rabengrnnd . Am 8., 8., 8,. 10., 16.,
16., 17., 18., 19., 22., 28., 24., 29. und 80. Januar findet von
vormittags 6 Uhr bis nachmittas 5 Uhr im Rabengrund
Scharfschüßen statt. Vor dem Betreten des abgesperrtcn
Geländes wird wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
gewarnt. Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an
den Tagen, an heuen nicht geschossen wird, wird wegen
Schonung der Grasuutzung ebenfalls verboten.

Schwurgericht. Als vierter Fall vor dem hiesigen Schwur-
gencht steht am 18. Januar die Strafsache gegen den Lan-
dessekretar Reist von hier wegen Urkundenfälschung und
Unterschlagung cmitlicher Gelder an.

Seinen 86. Geburtstag begeht heute hier General v.
Lenke . der  seit seinem im Jahre 1896 erfolgten Ucbertritt
tn den Ruhestand seinen Wohnsitz in Wiesbaden genommenhat.

Persönliches. Dem Polizeisekretär Ludwig Diene¬
thal  in Wiesbaden wurde der Charakter als Rechnungs¬rat verliehen.

Höchstpreise gelte« auch für Auslandswild . In ver¬
schiedenen Zeitungen wird berichtet, daß auf deutschen
Markten togenannte ausländische Hasen zu Preisen bis
zu 20  Mark gehandelt werden. Die festgesetzten Mvdo-
hüchstpreise gelten auch für alles ans dem Auslande ein-
gefuhrte Wild. Ausnahmeerlaubiiisse zum Verkaufe über
Höchstpreis sind bisher vom Kriegsernährungsamt nicht
bewilligt, sondern, wenn beantragt , ausnahmslos abgelehnt
worden. Wenn also in einzelnen Fällen ausländische oder
angeblich ausländische Hasen rüder sonstiges ausländisches
Wild zu Preisen verkauft werben, die die Höchstpreise über-
ichrerten, so liegt eine strafbare Gesetzesverletzungvor.

Eier ans Dänemark. , In den Zeitungen erscheinen
immer noch Anzeigen ausländischer, insbesondere dänischer
Firmen , die sich zur Lieferung von Eiern an Privat¬
perionen durch Postpaket anbieten. Wer aus Grund einer
solchen Anzeige Eier bestellt, wird die Eier nicht er¬
halten.  Denn nach den bestehenden Vorschriften sind alle
Eier , die aus dem Auslande eingeführt werden, an die
Zentral -Etnkaufsgesellschaftin Berlin abzuliefern , die die
Eier schon an der Grenze in Empfang nimmt, um sie dann
dem allgemeinen Gebrauch zuzuführen. Sie zahlt für die
so beschlagnahmten Erier aber nicht etwa den Preis , den
der Besteller mit der ausländischen Firma vereinbart hat,
sonder« nur den meist viel geringeren Preis , den sie selbst
beim Einkäufe im Auslände hätte zahlen müssen. Der Be¬
steller solcher Eier wendet also nicht nur Porto und Mühe
der Bestellung vergebens auf, er wird vielmehr unter Um¬
ständen auch noch durch jenen Preisunterschied empfindlich
geschädigt. Auch Geschenkpakete  unterliegen der Be-
schlagnahm  e, da die dänische Regierung alle Eier , die
aus Dänemark nach Deutschland ausqeführt werden, auch
Geschenksendungen. auf die Mengen anrechnet, deren Aus¬
fuhr nach Deutschland sie im Interesse der eigenen Ver-
sorgung Dänemarks gestatten kann. Würde man also die
Geschenkpakete frei,geben, so würden die schon an sich sehr
geringen Mengen an eingeführten Eiern zuqunsten einiger
Weniger und zum Nachteil der Allgemeinheit, insbesondere
ber Verwundeten und Kranken, noch mehr verringertwerden.

Hafer zu Fiitterungszwecken. Das Kriegsernährungs¬
amt gibt bekannt: Für die Zeit nach dem 1. Januar ist
nur für Einhufer und Zuchtbullen Hafer zur
Verfüttern »« freigegebcn  worden . Freigabe von
Hafer für Arbeitsochsen „nd Zugkübe, an die ziir Siche¬
rung der Herbstbestellung, sowie für *Ziegenböcke, an die
während der Dcckpcriode vorübergehend Hafer verfisite'-t
werden durste, ist nicht mehr erfolgt. Es kann daher die
Berfüttcrnng von Hafer an diele ab 1. Januar nur noch
iniofcru in Frage kommen, als es den Haltern von Pfer-
k>cn und sonstigen Einhufern gestattet ist. ihr übriges Vieh
an der Pferderotion teilnehmen zu lassen. Im übrigen
ist ste, soweit nicht später noch andere Bestimmungen er¬
folgen. nnzulässig.

EiuschrLnknng von Tabakerzengaussen. Amtlich wird
mitgeteilt : Durch Bekanntmachung von 80. Dezember v. I.
und die Aiisführungsbestimmungen zu der Verordnung
über Rohtabak ergänzt worden . Es ist bestimmt worden,
daß von Zigarren und von Rauchtabak eine bestimmte
Menge, 80 Prozent , zur Verfügung der deutschen Zentrale
für KrlegSlieferung von Tabakerzeugniffen. Sitz Minden
,n Westfalen, zu hasten sind. Durch diese Vorschrift ist der
biSber bestehende tatsächliche Zustan? ledialich auireckit-

Seite i
erhalten worden. Für die Zeit vom 1. Februar trttt
ferner eine mäßige Einschränkung der Herstellung von
Zigarren , Rauch- und Schnupftabaken sowie von Kautabak
ein. Für die Herstellung von Zigarren , Kau- Und Schnupf-
tobak wird die durchschnittlicheBerarbeignng ber ertzerr
sieben Monate des Jahres 1916 zugrunde gelegt: bet
Rauchtabak tritt eine Verkürzung des gegenwärtigen Stan¬
des der Verarbeitung um ein Zehntel ein. Die Tabak-
inüustrie bleibt damit noch über dem Friedensstand. Ziga-
reten werden von der Bekanntmachung nicht betrosse».
Eine Beschlagnahme der Tabakerzcugnisse ist nicht ersalgt.
Im Kleinverkauf wird von der Maßnahme kaum «twaS
zu spüren sein.

Freiwillige vor ! Beim kgl. Kommando in Oberlahr,--
stein können noch einige Freiwillige (Schreibers sofort
eingestellt werden. Junge Leute, der Jahrgänge 1991 btS
1899, mit guten Zeugnissen und schöner Handschrift, wolle»
„ch unter Vorlage eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs »nt»
der Zeugnisse hier melden. — Die ein.zustcllenden Leute müs¬
sen „dauernd garnisonverwendungsfähig" sein.

Bereinigung der Obst- und Gemüsehändler, e. G. m . b. H.
Der Aufsichtsrat und Vorstand dieser Genossenschaft hatte
eine Jnteressentenversammlung auf Mittwoch, abend»

9 llhr nach dem kleinen Saal der Turngesellschaft ein-
berufen . Den sehr zahlreich erschienenen Interessenten
wurde vom Versammlungsleiter nochmals mitgeteilt , daß
der Zweck der Genossenschaft nicht sei, den gesamten Ge-'
müsehanbel der Stadt Wiesbaden zu zentralisieren. Jeder
der Interessenten wurde gebeten, dieser irrtümlichen Auf¬
fassung entgegenzutreten. Tatsächlich Ist der Zweck der Ge¬
nossenschaft, diejenigen ausländischen Früchts  und
a n s l än  b i sche n G e mü  s e, die der Stabt von der Zen-
tral -Einkaufsgesellschaft oder der Reichsstelle für Ovst nnd-
Gemüse zugewiesen werden, auf die Gemüsehändler in ge¬
rechter Weise zu ver teilen.  Es hat sich gezeigt, daß für
die Verteilung von Lebensmitteln die Form der Bezugs-
Vereinigungen, wie sse für die übrigen Lebcnsmittelhänd-
ler bereits eingeführt worden ist , sich am besten bewährt
hat. Die Zeichnungen zur neuen (Genossenschaft nähme»
dann auch einen sehr erfreulichen llmfang an. Der Auf¬
sichtsrat und der Vorstand der Genossenschaft wurden be¬
auftragt . im Anschluß an die Satzun>gen der Lebcnsmittel-
bezugsvereinigung ber KolonialwarenSänbler die Satzun¬
gen für die neue Vereinigung ber Obst- und Gemüsehänd¬
ler zu entwerfen. Weitere Auskunft erteilen beziehungs¬
weise Anmeldungen neuer Mitglieder nehmen bi-8 zum
18. Januar entgegen die Auffichtsratsmitglieber Fra«»
Schmidt,  Emil Veer  und Wilhelm H oh mann  ionnr
das städtische Lebensmittelamt , Frichrichstraße 27. Auch der
Vorstand, bestehend aus den Herren E. Kirchgäßner. Karl
Knapp, Emil Ferber , Jakob Frey und Heinrich Opere, ist
bereit, Auskunft zu erteilen und Anrneldungen neuer Nit-
glibder bis zum 18. Januar entgegenzunehmen. Die Be--
kanutniachungen der neuen Vereinigung werden in unserer
Zeitung erfolgen.

Wer itzt mit? Für die erste Wo  che i st so lgen --
öer Speisezettel vorgesehen:  Sonntag : Ham¬
me  l f l e i s ch mit Kartoffeln und Gemüse. Montag : Hack¬
braten  mit Kartoffeln und Gemüse. Dienstag : Eintopf¬
gericht sKartoffeln und Gemüse in Fleischbrühe  ge-
kochts. Mittwoch: F l e i schkl öst e mit Kartoffeln und Ge¬
müse. Donnerstag : Eintopfgericht (Kartoffeln und Ge¬
müse in Fleischbrühe  gckochts. Freitag Fisch mit Kar¬
toffeln und Senfsose. Samstag : Eintopfgericht (Kartoffeltt
und Gemüse mit Hammelfleisch  aekochst. Wer möchte
da nickt mitessen in ber für eine Maffensveisuna eingerieh-
tcten Stadtküche  in Eltville, deren Eröffnung am Sonn-̂
tag, den 7. Januar , stattfindet. In einer vom Magistrat
erlassenen Aufforderung heißt es : Rack reiflicher Uederle-
gung sind die mit der Leitung derselben betrauten Perso-
nm zum Entschlüsse gelangt , irnbemittelten und Teilneh¬
mern unter einem Einkommen von 2700 Mark die reMilch
bemessene Portion Essen zu 38 Psg . und denen, die über
2796 Mark Einkommen einschließlich Haben, die Portion für
60 Pfg . zu verabfolgen. Aber auch letzteren kan« nach Mah-
gabe ihrer Lebensnerhältnisse der billigere Preis zugestandeu
werben. Jeder , der sich an der Nassenspeisung beteiligt,
mutz zugunsten der Küche auf seine Fleischkarte und aus die
Hälfte von der ihm zustehenden wöchentlichen Kariosiek-
unb Fettmengen Verzicht leisten. Die Herstellung der Spei¬
sen erfolgt in den Räumen beS Hotels Reisenbach, wo die¬
selben täglich von \ \ Vi bis 1*/? Uhr avgeholt werden können.
Gegen einen Pre ' saufschlag von IN Pfg. ist es jedoch auckh
erlaubt , an reinlich aebecktem Tische an Ort und Stelle die
Mahlzeit etnzunehmen. Es wird die Zusicherung gegeben,
daß die Speisen in möglichst guter Qualität hergestelkt
werden und daß jeder befriediat  sein wird. An die Bewoh-

I unö  boch durchdringenden Ton von sich, wie eine
-venne ihre Küchlein vor dem kreisenden Stoßhabicht warnt.
Erklang jener Ton, so fuhren alle die Mädchenköpfe vor
Madame mach der bem bunten Rock entgegengesetzten Seite
herum. Es war, als seien sie Marionetten , sämtlich auf
einen einzigen Draht gezogen, und als ruhe das Ende dieses
Drahtes rn Madame de Regnaults Hanb. Ein Zua —
Augen links ! Ein anderer Zug — Augen rechts! Je mach
dem. Die Französin wurde darum in einqeweihten Krei¬
sen der „Herr Hauptmann" genannt, wahrend Fräulein
von Sauvigny den Titel „Kommandierender Hieneral Er-
zellenz" führte. Wohl nicht ganz mit Unrecht. Erfüllte da«
Institut doch alle Bedingungen eines weiblichen Kadetten-
hausev. Wie ihre Brüder in den Kadettenhäusern, so wa¬
ren auch diese Töchter der Aristokratie in Sektionen elnge-
teklt, deren iede ihren eigenen Schlafsaal unter der Auf¬
sicht eines Offiziers besaß. Und jedes einzelne Jndividu-
?rm hatte wieder ein eigenes Kleidcrspind, dessen Schlüssel
jeden Abend vor dem Schlafengehen an den betreffenden
Stubenofst- ler geliefert werden wußte.

Littes Charakter hatte sich naturgemäß In dieser unter
dem Zeichen des allgemeinen Kammes stehenden Atmo¬
sphäre herrlich entwickelt. Hatte sie zu Hause hin und wie¬
der einmal geflunkert, so log sie setzt wie gedruckt — es
machte wohl keinen Unterschied, daß ihre Lügen nicht dem
eigenen, sondern stets fremdem Vorteil galten ! — und war
sie in Hohenbüch zuweilen eigensinnig und rechthaberisch
gewesen, so festete sich diese Eigenschaft tn dem Institut zu
der Halsstarrigkeit einer antiken Römerin . Für sie schienen
alle die Gesetze der Anstalt nur zu dem einen Zwecke gegc-
r Widerstandskraft au ihnen zu erproben , und wenn
sie bisher jenem Zischen Madames merkwürdig gehorsam
gewesen war, so lag das jedenfalls nur daran , daß die Zer¬
ren Leutnants im speziellen und die Männerwelt im allge-
meinen ihr völlig gleichgiltig waren. Sie hatte selbst so
viel Männliches in ihrem Charakter , daß sie nicht das Bc-
bürflns empfand, die natürliche Ergänzung ihres weibli¬
chen Teils antzerhalS zu suchen.
- r,c  dahin , als Flügelmann des Zuges , recken¬
haft kühl bis ans Herz hinan , bis am Ende der Allee die
lange, hagere, melancholische Gestalt deS Leutnants von
Olendorff-Gorztnski, erschien. Die Stadt nannte ihn ,.das
Erbbegräbnis " , weil er von nichts sprach, als von seinen
vierundzwanzig toten Ahnen. Seren einer bereits «nter
Karl dem Große» sein Gehör verloren haben sollte «nter

I dem Anprall des Tones , den Rolands , des Helden , Hift¬
horn im Tal von Ronceval von sich gegeben hatte . Auch sah
Herr von Olendorff-Garzinsky wirklich aus. als habe er
schon einmal im Grabe gelegen.

Man munkelte im Institut , daß eine geheime Siimver-
thte zwischen ihm und der noch immer hübschen. menigstenS
immer jugendlich gekleideten Madame de Regnami sieniche.
lind wirklich — jedesmal, wenn die Französin das Obev--
kommandö über ihre , Kadetten hatte, begegnete mc»n der»
Leutnant , und jed/smal ereignete sich etwas, das Veranlas¬
sung zu einem kurzen Gespräch gab. Madame pflegte dan»
ihrer Kohorte den Befehl zum langsamen Weiterwarschjererr
zu geben, während sie bei dem Leutnant stehen blieb.

Litte hatte wohl auf das Erscheine« des „Erbbegräh-
nisses" gewartet : denn kaum wnrdc sie seiner ansichtig, als
sie ihrer Gefährtin zuraunte:

„Ich muß Evy sprechen! Achtung!"
Eine uuscheinbare Bewegung ging auf dieses Losungs¬

wort durch die Kolonne. Dann machte Madame de Re»-<
nault „Tscht!", die Augen des Fähnleins fuhren nach links,
das „Erbbegräbnis " wankte melancholisch rechts vorbei,
grüßte die Französin mit einem tieftraurigen Gesichte und
bückte sich gleich darauf, um das Taschentuch aufzuheberr,
welches Madame zufällig verloren haste.

„Oh. monsteur le baron", flüsterte diese, stehenbleibenö.
Auch das „Erbbegräbnis " blieb stehen.

Die Sektion ewegte sich langsam weiter.
„Achtung!" sagte Litte zum zweiten Male . Ihre Ge¬

fährtin blieb ein wenig zurück, die beiden Reihen trennte»
sich für einen Augenblick und gleich darauf schritt Ev»
neben Litte.

„Ich muß dick unter allen Umständen heute noch spre¬
chen. Evy!" flüsterte Liste ein wenig erregter, als sonst ihre
Art war . „Ich komme während der Pacht tu dein Bett."

Evn machte ein ängstliches Gesicht/
„Wenn der „Hauptmann " es merkt!"
„Er wird nicht! Und wenn aucb — ich»ebme aus

mich!"
Die sanfte Evy blickte in dankbarer Bewnndermiss st«

ihr auf.
„O, Litte, das tust du ia stets! Wen« jemand wüßte,

daß ich es war, .die dem Hauvtmann Die Küfer ins Best - •
»Pst! Nicht so laut !" warnte Litte. „Die andere«

könnte« es höre« !" . (Fortsetznua folgt.!
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Ehren -Tafel

Dem Unteroffizier Johann Meyer  aus Oberroden
wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Es erhielten aus Bingen das Eiserne Kreuz: (Gefreiter
Ernst Schäfer  und Unteroffizier und Offizieraspirant
Felix Tölg : ' die hessische Tapferkcitsinedaille : Reservist
Rochus Kühn  und Unteroffizier Liebchen.
. Mit dem Eisernen Kreuz auSge.zeichner wurden der im
Herbst 1814 schwer verwundete , in Frauenstein angestellte
Lehrer Richard Faust aus Dotzheim, ferner am 4. Dez.
der bei einer Kanonenbatterie stehende Kanonier Emil
Prinz,  und am 20. Dezember bei den Kämpfen an der
Somme der Füsilier Emil Wagner  aus Dotzheim.

Gefreiter Wilh. Hofe  m . Masch-nen-Gewehr-Komv.
Rcs.-Jnf .-Regts . Nr . «7 Sohn des Lackierers Joseph
Hofcm. erhielt das Eiserne Kreuz.
, Zum Unteroffizier befördert und mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde der Gefreite August Ernst,
Sohn des Landwirts Johannes Ernst in Hahn, an der
Somme für einen mutigen Patrouillengang.

*

Infolge einer Blutvergiftung , die er sich bei Ausübung
seines Berufes zugezogcn hatte , st a r b in Stryj in Gali¬
zien als Leiter der chirurgischen Abteilung eines Kriegs-
lazaretts der Chefarzt des Diüenburqcr Krankenhauses,
De. med. Walther Göb el . Der Bcrstorbcnc hat nur ein
Alter von 38 Jahren erreicht.

ner der Stadt ergeht die Aufforderung , sich zahlreich zu be¬
teiligen. denn ic größer die Anzahl der Teilnehmer ist, umso
lebenssähiqer ist die Küche, umso besser kann sie im Dienste
der Allgemeinheit wirken . Niemand laste sich in dieser
ernsten Zeit aus falschem Ehrgefühl  von der Teil¬
nahme avichrecken. denn die Massenspeisung ist ein Mittel
zum Durchhallen.

Warnung vor eiuem Schwindler Am Reuiahrstag früh
erschien bei der Frau des seit 2 Jahren vermißten Job. H.
in Schierstein ein etiva 22jähriger Mann und teilte ihr
mit, ihr Mann sei als Gefangener  auf der Insel Kor-
stka. Er sei mit ihm dort zusammengewesen und von ihm
beanftragt worden, ihr die Grütze ihres Mannes zu über¬
bringen. Der Fremde erzählte , er sei als Austauschgcsan-
gener ausgeliefert worden , weil er neben anderen Gebre¬
chen vier kLMlicki? ' >•••>* Schlntz ver¬
langte er als Reiscvcrgütung von Esten de» Betrag von 14
Mark. Frau H., die an der Wahrheit der Erzählungen
Zweifel schöpfte, entfernte sich unter einem Vorwand und
benachrichtigte den Polizeisergeanten . Als dieser in Sicht
kam, crariff der Schwindler eiligst die Flucht und setzte
trotz seiner „künstlichen Rippen " über Gartenzäune und
sonstige Hindernisse mit der Gelenkigkeit eines Schlangen¬
menschen hinweg und entzog sich so seiner Verfolgung.

Gestohlen wurde in der Nacht zum 31. Dezember aus
einem HolzsiaUc Mainzer Straße Nr . 1 ein weiß und
schwarz gescheckter Stallhase , sogenannter Riesenscheck. Ilm
Mitteilunacn bittet die Kriminalpolizei.

Staiidcsamts-Nackricksten vom 27.—31. Dezember. Todes-
lallc.  Am 27, Dezember: Bornemann. Ernst. 82 I . Remmets.
ckda. 64 I . - Am 28. Dezember: Bleuer, Meta, 56 I . Fischer,
WiGelminc. 51 I . Eschenauer. Fobann. 78 I . Mever. Emil.
18 Cranier, Auauste, 43 I . Meletta, Sibilla. 73 I . — Am
28. Dezember: Mclmert- Anna. 28 I . — Herber. Stifte Im.
«*»e . Diener. Joseph, 78 I . Sstmi'dt, Heinrich, 48 I . — Am
30. Dezember: Krem er. Luise. 60 I . Schmidt. Karl. 84 I.
Hamvel, Katharine. 38 I . — Am 31. Dezember: Steamüllcr,Joftamictte. 58 I.

Kurhaus, Theater. Vereine , Vorträge ufw.
Kurhaus.  Wir machen darauf aufmcrkiam. daß das

Nachmiitagskonzcrt morgen Samstag nicht als Kaffeekon¬
zert stattfindet.

Königliche Schauspiele.  Der 7. V o l ks a b e n d
findet nächsten Freitag , den 12. Januar , statt. Zur Auffüh¬
rung gelaugt Grillparzers Trauerspiel „Des Meeres und
der Liebe Wellen." lAnfang 7 Uhr.) Ter Vorverkauf be¬
ginnt am Sonntag , den 7. Januar.

Residenz - Theater. „Die treue Magd", das erste
Dramatische Werk des jungen schwäbischen Dichters Bruno
Frank, der sich mit seinen Gedichten schon einen klangvollen
Namen geschaffen hat, wird am Samstag seine Erstauffüh¬
rung erleben. Dieses Werk, dessen Hauptinhalt das Lic-
besschicksäl eines Mannes nur eines Weibes bildet, erlebte
in Dresden, Frankfurt uud Krefeld gleichzeitig drei er¬
folgreiche Uraufführungen und wurde daraufhin sofort von
vielen bedeutenden Bühnen erworben . Ueberall betonte die
Kritik die lnrische Stärke dos Stückes. Die Hauptrollen sind
besetzt mit den Damen Hammer . Hausa. Andröe-Guuart und
mit den Herren Chandon Flieser . Kamm und Möller, die
Spielleitung liegt in den Händen des Herrn Brühl . Das
Stück wird Sonntag abend wiederholt . Sonntag nachmit¬
tag geht auf vielseitigen Wunsch der tolle Schwank „Der
Kilometersrcsser" nochmals zu halben Preisen in Szene.

Ueber Lebenskraft - Völkerkrast - Nerven-
kraft  spricht morgen (Freitag ) abend Uhr in der
Aula des städtischen Lyzeums (Eingang Mühlgasse) im
Aufträge des Vereins für volksverständliche Gesundheits¬
pflege her hier durch seine früheren Vorträge als geist¬
voller Redner bekannte Schriftsteller Emil Peters aus

Bcrlm -Neuenhagen. Herr Peters wird in seinem Vortraac
neben den einschkäaigen gesundheitlichen Fraaen auch die
Frage des Ausgleiches unserer Verluste an Menschenleben
in allgemeinverstänökicher Weise beleuchten.

Hessett-Nassarr und Umgebung.
Biebrich.

' Goldene Hochzeit. Bahnmeister a. D . Heinrich Kreutz¬
ier  und Frau feiern am 6. Januar das seltene Fest dos
goldenen Ehejubiläums.

Gittmordversnch. Ein 17jähriges Dienstmädchenwurde
hier wegen Giftmordversuchs und Diebstahls festgc-
nommcn.  Es hatte , wie es selbst zugibt, .ihrer Herrschaft
Salzsäure in den Kafsee gegossen.

Bierstadt.
Goldene Hochzeit. Die Eheleute Martin Mobs  und

Johanettc , geb. Weimar , feierten das Fest der goldenen
Hochzeit in aller Stille . Beide Ehegatten stehen im Alter
von 81 Jahren . Purch den Ortspfarrcr Geh. Konsistorial-
rat Jäger , wurde dem Jubelpaar ein Ehrengeschenk des
Kaisers im Betrag von 50 Mark übermittelt.

Dotzheim.
Wohltätigkeitskoozert . Der dem Kriegslist der-

hort  zugute kommende Reinertrag des am zweiten Weih-
nachtssetertag stattgefundenen Wohltätigkeitskonzerts belief
sich auf nahezu 170 Mark. Nächsten Sonntag , de» 7. Jan,

soll auf vielseitigen Wunsch, die Veranstaltung für den glei¬
chen wohltätigen Zweck wiederholt werden , und zwar wie
das erstemal im Saale „Zum Nebenstock".

Hohes Alter . Das hohe Alter von nahezu 90 Jahren
erreichte die dieser Tage gestorbene seitherige älteste hiesige
Einwohnerin, Frau Luise Groß,  geborene Krieger.

Schierstein.
Bahnhofodiebc. Am Montag wurde auf dem hiesigen

Bahnhöfe einem Major , der seine Reisetasche neben sich auf
deu Bahnsteig gestellt hatte, diese gestohlen. In Verdacht
kam der dreizehnjährige August Sch., der nach längerem
Leugnen die Tat zugab. Dem Bestohlenen konnte sein
Eigentum wieder zurückcrstattct werden . — Die Diebstähle
in Lebensmitteln guf dem hiesigen Baünhofe mehren sich
immer mehr. Am Montag gelang cs , einen der Täter in
der Person des Taglöhners N. zu ermitteln . Eine bei ihm
vvrgciiommenc Haussuchung brachte viele gestohlene Waren
zum Borschein.'

s. Frauenftei». 4. Jan . Seltener Zufall.  Kürz-
lich mußte ein Mann von hier als Landstnrmmann ins
Feld rücken, nachdem in den gleichen Tagen kurz vorher
seine beiden Söhne, von denen der älteste schon mehrmals
verwundet war , auch abgerückt waren . Der Zufall aber
wollte es, daß der Vater setzt neben seinem ältesten Sohne
in derselben Kompagnie steht.

:: Untcrtiederbach, 4, Jan . Statistisches . — Um¬
wandlung von  L e h r e r ste l l e n. Iw verflossenen
Jahre wurden in der evangelischenAirchcngemetnde 30 Kin¬
der getauft. 10 Trauungen vollzogen, 55 Knaben und Mäd¬
chen konfirmiert und 25 Beerdigungen vorgenommen. —
'Nachdem bereits schon eine Lehrerstelle in eine Lehrerinnen-
stellc umgewandelt worden ist, wird nun auch die durch den
Heldentod des Lehrers Sachs freigewordene Lehrerstelle in
eine Lehrerinnenstelle umgewandelt.

6. Bad Homburg ». d. H., 4. Jan . Ein Militär-
Genesungsheim für Unteroffiziere und
Mannschaften  wird demnächst hier erstehen. Der frü¬
here langjährige Besitzer und Gründer des Victoria -Hotels,
Reniner Gustav Weigand,  hat das ihm bei der Zwangs¬
versteigerung zugefallene Hotel Augusta  mit Park der
Heeresverwaltung als Geschenk  überwiesen , zur
Gründung eines Militär -Genesungsheims für Unteroffi¬
ziere und Mannschaften der deutschen Armee und Marine.
Eine weitere ansehnliche Summe ist von dem Stifter für
später als Reservefonds bestimmt, aus dessen Zinsen das
Gebäude, sowie die innere Einrichtung unterhalten werden
soll- Das Obsekt allein ist auf über 800 000 Mark taxiert.

e. Stephanshausen , 5. Jan . Neuer Domkapitu¬
lar . Pfarrer Dr. Wilhelm F i schb ach wurde zum Dom¬
kapitular  in Limburg gewählt.

(7) Dillenburg . 5. Jan . Sta d tv e r o r dn e te n sitz -
u ng . Zu Beginn der k. diesjährigen Beratung gedachte
der stellv. Vorsitzende. Buchdruckereibesitzer Wcidcnbach, in
ehrenden Worten des vor einigen Tagen als Opfer seines
Berufs an einer Blutvergiftung in Stris gestorbenen Chef¬
arztes des städtischen Krankenhauses , Dr . Walther Göbel.
— Für eine im Januar ernzuriÄtende Kriegs!  siche
wurde das Richtersche Wohnhaus in der Schulstratze für 600
Mark gemietet. — Der Grubenbesitzer Stoll in Sechshelden
tritt mit der Stadt in ein Pachtverhältnis für die Wege-
beuutznng bei der Abfahrt von seiner Grube im Nanzenbach¬
tal . Der Magistrat wurde um Borlage eines Ortsstatnts
zur allgemeinen Regelung der Wegebenutzung durch indu¬
strielle Unternehmungen ersucht. — Der 2. Beigeordnete
Haardt  hat seine sämtlichen städtischen Aemter nieder-
gelegt. —Das BolkszahlungsergebniH  vom 1. Dez.
würde in Berücksichtigungvon 850 Eingezogenen 5819 be¬
tragen. •

# Biedenkopf, 5. Jan . Ruhe ft a u d s v ersetz nn  g.
Kreistierarzt Staupe  ist die nachgesuchte Entlassung aus
seinem Amte mit Pension und unter Berlcihuna des Cha¬
rakters als Beterinärrat erteilt worden.

cIP Biedenkopf, 5. Jan . Mehr Butte  r ! Wahrend
der Kreis Biedenkopf nach Maßgabe seiner starken Vieh¬
haltung und geringen Milchabgabe wöchentlich 4500 Klg.
Butter  abliesern soll, wurde» bisher wöchentlich nur
1080 Kg. erfaßt. Der Kreisausschutz hat deshalb eine Neu¬
regelung vorgenommen. Eine genaue listenmäßige Kon¬
trolle wird eingeführt und Suhl)altern , die nicht genügend
Butter liefern, Bestrafung und Ausschluß vom Bezug von
Futtermitteln angedroht : nötigenfalls sind ihnen auch die
Zuckerkarten zu sperren und Hausschlachtungen zu versagen.
Der blühende Butterschlcichhandel erfährt eine verschärfte
Ueberwachung. __ _

Gevicht und Rechtsprechung.
F.C. Schöffengericht. Wiesbaden,  4 . Jan . Wegen

Beleidigung des Bürgermeisters von Dotzheim wurde Ne-
Ehefrau Henriette B. von dort mit zehn Mark Geldstrafe
belegt. Sie hatte behauptet , baß, wenn arme Leute ein
wenig Holz holen, gleich Anzeige erstattet werde, wenn
aber einer für den Bürgermeister Laub und dergleichen
aus dem Walde heimbringe, so werde daS nicht gesehen. —
Dreißig Mark Geldstrafe erkannte das Schösfengcricht gegen
die Witwe Berta H., die im Herbst vorigen Jahres als Ge¬
schäftsführerin einer Wirtschaft in Wiesbaden an Sams¬
tagnachmittagen und an Sonntagen Branntwein verkauft
und nach 12 Uhr nachts die Wirtschaft noch offen gehalten
hat. — Der fünfunösechzigiährige Invalide Heinrich G.
sollte einen Brief vom Magistrat in Biebrich an einen Arzt
in Wiesbaden übcrbringen , in dem das Ergebnis der
Untersuchung des G. zu leien war . Aus Neugierde öffnete
G. den Brief . Wegen Vergehens gegen das Briefgeheimnis
erhielt der Neugierige eine Geldstrafe von drei Mark. —
Die achtundzwanzigjähriqe Verkäuferin Marie B. hat ihrer
Firma eine Menge seidener Blusen . Kinberpelzgarnituren,
seitzene Unterkleider usw. im Werte von 500 Mark ge¬
stohlen. Die Sachen hat sie meistens unter der Hand
weiterverkauft. Das Gericht schickte die Diebin auf zwei
Monate ins Gefängnis.

F.C. Erpresinugsversirch. Im Oktober vorigen Jahres
verkaufte der Weiuhändler Nikolaus K. in Wiesbaden an
eine Firma in Rüdesheim 10 000 Flaschen Rotwein zur
Heereslieferung, und zwar die Flasche zu 1,45 Mark. Die
Firma lieferte den Wein nach dem Westen, und zwar
5000 Flaschen zu 1,75 Mark und 5000 Flaschen zu 1,85 Mark.
K. hörte nun von dem „glänzenden Geschäft". Um nun auch
an deni Gewinn teilzunehmcn, schrieb er an die Firma
einen Brief mit Her Forderung , innerhalb dreier Tage ihm
1800 Mark zuzuwcisen, andernfalls er dir Firma wegen
Kriegswucher anzeige« würde. Die Firma drehte aber den
Spieß um und klagte K. beim Gericht wegen versuchter Er¬
pressung au . In der Verhandlung vor dem Schöffen¬
gericht  in Wiesbaden am 4. Januar wurde festgestellt,
daß nach Abzug der notwendigsten Unkosten der Firma
von dem Geschäfte höchstens 1800 Mark Gewinn verblieben.
Das Gericht kam zu dem Schluß, daß versuchte Erpressung
vorliege, und erkannte geaen K. auf eine Gefängnisstrafe
von einer Wache. Vom Anklagevertreter war ein Monat
beantragt worbe«.

Sport.
Acht Renne« ans deu Galoppbahnen wirb das Berliner

Publikum bei den kommenden Kriegsrennen 1917 regel.
mäßig an jedem Renntag zu sehen bekommen. Der Union-
klub hat sich zu dieser Maßnahme entschloffen. um dev
Rcnnstallbesitzcrn bei dem beschrankten Betrieb auf diese Art
eine größere Ausnutzung des PfcrdematerialS zu ermög¬
lichen. Allerdings wird es acht Rennen nur in den Mona¬
ten geben, in welchen die Lichtoerhältuissc eine derartige
Verlängerung des Programms zulassen. Bisher gab es
acht Rennen auf der Galoppüahn nur gelegentlich, wen«
die Teilung eines Rennens infolge zu starker Beteiligung
nötig wurde. Auf der Berliner Trabrennbahn Martendorf
hat man dagegen schon seit 1915 ein achtnnmmcriges Pro¬
gramm eingeführt.

JockeyR. Weitzhaupt wird anstelle des zum Heeresdienst
einberufencn Trainers K. S ch rtt 16 t die Leitung des Stal¬
les übernehmen, für den er bekanntlich in diesem Jahre
auch als erster Jockey verpflichtet ist.

Emmerich Rath, der bekannte Gewinner der Berliner
Komet-Gepäckmärsche 1907—1909, setzt Bergführer in einer
Gebirgs-Kan.-Batt . in den Dolomiten , hat für Rettung von
Mannschaften aus einer Lawine unter eigener Lebensgefahr
das Eiserne Verdienstkrcuz mit der Krone am Bande der
Tapferkcitsmedaille erhalten : das silberne Verdienstkrenz.
hat Rath sich schon vor längerer Zeit erworben.

Wintersport. Beim Wcihnachts-Z w ci e r b o b r en u e n
in Arosg  siegte unter 18 Teilnehmern „Ragtime " (Bru¬
no  ld - Frl . Holder)  in 4 Min . 45 Sek. vor „Immer-
druff" (Rudi-Hold) in 4:47 und „Nickli" (Jösler -BisentiNi)
4:52. — Bei -dem Weihnachts-S .ki - Sp r i n ge n in St.
Moritz  auf der Julia -Schanze siegte in der Seniorenklasie
unter 12 Teilnehmern Eide  n ö cn z St Moritz, und bet
den Junioren unter 8 Teilnehmern M ü h l b a ner -St.
Moritz. Ter längste Sprung betrug 27,5 Meter .'

Handel und Industrie.
Lteucrkurszettel aller deutschen Börsen . Der „Retchs-

anz e ig er " veröffentlicht zur Veranlagung der Besitz- und
Kriegssteuer die Steuerkürszettel aller deutschen Börsen.

Berliner Börsenbericht vom 4. Jan . Der freie Esfekten-
verkehr war anfangs fest, schwächte sich aber im Verlauf,
nachdem die für Rechnung der Provinz vorliegenden Kauf¬
aufträge erledigt waren , ab. Am Anleihemarkt wurden
wieder heimische Friedens - und Kriegsanleihen verlangt.
Biel flüssiges Geld harrt der Anlage. Am Markt für aus¬
ländische Anleihen war es sehr still: hier lagen Russen fest.
Am Geldmarkt bedana ' Hgs-^ es k« -ld -n/  Vroz . und dar¬
unter. Privatdiskont 4% Proz . Die Valuten blieben un¬
verändert.

Berliner Prodnktcumarkt vom 4. Ja «. In der Lage
ist keine Acndcrung eingetreten . Auch Preise unver/zdert.
Die Zufuhren sind gering , iodaß die Nachfrage zum größte»
Teil unbefriedigt bleibt. Am Saatenmarkt wird das Ge¬
schäft durch die mancherlei neuen Be ^immunaen bezüglich
der HandclSkonzcssion ungünstig bceinflnßt.

Franksnrter Börsenbericht vom 4. Jan . Vielfach wurde
an der Vermutung sestgehalten, baß die Antwort der En¬
tente an Wilson die Brücke sein werde, um zu einer Wce-
dcrausnabmc des Friedens ^edankens zu kommen. Es ga¬
ben daher Montan - und Rüstungspaviere nach anfänglich
weiterer Steigerung später wieder nach. Autowerte beweg¬
ten sich etwa auf dem letzten Stand . Benz . Daimler und
Klever zogen ein wenig an, während Fahrzeug Eisenach
sich abschwächten. Bon Waisen- und Munitionsaktien mußten
Deutsche Waisen und Rheinmetall gegen die festen Anfangs-
kurse nachae>-en. Bankaktien bewegten sich empor. Fest
sprachen sich Elekirowerte aus . Cbcnnsche Aktien lagen gleich¬
falls fest, besonders bewegten sich Griesheim nach oben.
Mäßig gebessert waren von sonstigen Jndustrieaktien Moe-
nus . Heddernheimer Kuofer. Frankfurter Maschinmbau
Pokorny u. Wittekind. Aluminium . Einheimische Renten
behauptet. Privatdiskont 4% Proz.
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Die deutschen Sparkassen im November. Nach der Mo-
natsstatistik, die das Amtsblatt des Deutschen Sparlassen¬
verbandes, die „Sparkasse", bringt , hatten die Sparkassen
für November eine Zunahme von 100 Millionen Mark zu.
verzeichnen gegen 115 Mill . Mark im gleichen Monat des
Vorjahrs . Damit hat — alles ohne die Zeichnungen ans
die Kriegsanleihe — der Zuwachs seit Jahresbe¬
ginn  2880 Mill . Mark gegen 2180 Mill . Mark in der glei¬
chen Zeit des Vorjahrs betragen. Auch der Dezember ist
gut verlaufe». Das Ergebnis liegt aber noch " icht vor.
Da auch noch am Jahrcsschlutz ein Betrag von 700 Mill.
Mark an kapitalisierten Zinsen in Einnahme zu stellen nt.
wird auch in diesem Jahre der Riejenbetrag von d re,i
Milliarden Mark  als Zuwachs der Sparkassen —
ohne Kriegsanleihen — zu buchen sein.

Konkurse im Jabrc 1916. Die Anzahl der neu eröfsne-
ten Konkurse hat sich während des Krieges fortgesetzt in
absteigender Linie bewegt. In deni mit dem 31. Dezember
abgelausenen Kriegsjahre 1916 sind nach einer Zusammen«
steilung der Finanzzeitschrift „Die Bank" 2277 Konkurse er¬
öffnet worden lgegcu 4580 im Vorjahre und 7738 im Jayr>
1914). Ein Vergleich der einzelneu Monate mit den ent«
sprechenden Monaten des Jahres 1915 zeigt folgendes Bild:

1916 1915 1814.
Januar 287 588 854
Februar 255 519 751
März 232 494 822
April 188 460 706
Mai 211 372 682
Juni 199 399 672
Juli 170 410 720
August 149 294 415
Sevtcmber 161 ■ 277 473
Oktober 181 281 598 '
November 141 242 511
Dezember 138 263 537

2277 4580 7738
Die fortgesetzte Abnahme, welche die Zahl der Konkurs¬
eröffnungen seit Kriegsausbruch erfahren hat, ist nur zum
Teil darauf zurückzuführen, daß Deutschlands Industrie
und Handel sich im Laufe der Zeit den Kriegserforderntsien
immer mehr angepaßt haben. In der: Hauptsache hängt der
Rückgang der Konkurse damit zusammen, daß in vielen Falle»
der Konkurs durch die Krieasernrichtung der „Geschäftsaufsimn
erseht worden ist. Eine Statistik über die Anzahl der ver¬
hängten Geschäftsaufsicbten eristiert bisher leider nicht. Da¬
mit entfällt auch die Möglichkeit, die Fälle von Zahlungs¬
unfähigkeit während des Krieges mit deu entsprechende»
Fällen der Friedenszeit exakt *n vergleichen.
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